
PH  1E menschlichen geIST1SCN Gesamttätigkeit, gebildet Aber
WIeC bei Hegel wird die Person als einzelneWeltgeschehen un Welterkenntnis Von Hans

Lindemann 8o (438 5 Baden b W ıen 1937/,
bloßen Moment der unendlichen Bewegung herab-

Rohrer Kart I ) DSESCUZT und damıt die Schicksalhaftigkeit des Lebens auft-
gehoben Dıe Religion verliert ihren Eıgenwert und

Das Werk verspricht WI1C C1NE Summe WIr: ZUuU ihrer selbst nıcht vollkommen bewußtmodernen Denkens geben Die ersten Kapitel ent- gewordenen Philosophie In der Asthetik bringt dertäuschen diese Erwartungen nıcht Es 15 gut gesehen, Anschlu{fß die Hegelsche 'Theorie 65 INLLE sich dafß die
w 1e der Mensch Aaus der tatıgen Begegnung IN1IT der Wırk- Rolle der idealen, durch das gestaltete Material
iıchkeit des Lebens und der Welt iıch ihrer geISL1geN Betrachter angeregten Formen als Ausdruck Ge-
Überwindung hocharbeitet Schließlich sinkt ber doch SAMtTSLIMMUNG nıcht klar ZUuUr Geltung kommt Über
alles zZzu ungelstigen Relationspositivismus ab Katholisches lesen WITLr leider wıeder Ite Irrtümer,Die u Einführungen die moderne Physık und daß „römisch-katholische Frauen ihre jungfräulicheBiologie verleiten kurzschlüssigen UOptimısmus, Multter anbeten 89) Brunner
der die ZCSAMTE Wirklichkeit INIt dem Experiment und
dem mathematischen Ma{ bewältigen möchte So 1ISTE Kleine Logik der Geisteswissenschaften Von Franz
nıcht verwundern, wenln Gelst und Seele 1Ur WEeI1L chmidt 8o (128 5 München 1935 Reinhardt

2.60; zeb 3.90CXISTIereN, als S1C siıch Modifikationen des Großhirns
teststellen lassen Die Phänomene des kulturellen Le- Eıne StaunensSswert! Kenntnıs der Forschungswege
ens Religion, Kunst uUuSW werden als Tatsächlichkeiten, den vers  i1edensten Zweigen der Geisteswissenschaften

befähigt den Verfasser lehrreichen Einzel-als geschichtliche Relativa begriffen und venetisch nNnur
als die der jeweiligen Entwicklungsstufe entsprechenden heiten reichen und durch viele Beispiele belebten Dar-
Reaktionen erklärt Man stellt gerade be1 diesem Buch stellung iıhrer logischen Grundlagen Erste Voraus-

SETZUNG aller Geisteswissenschaftt 1IST die Möglichkeit derUuNnsCeIn dieses ' Ergebnis fest, da 1iNan überall
ehrlichen und suchenden Geıist Werk spürt. Kointention die Möglichkeit, innlich

Deilp S. J: wahrnehmbaren Zeıchen, Werkzeug, Kunstwerk
den gleichen SEISLIECH 1INnn wiederzuentdecken, den der

Das Verstehen Von Walter Ehrlich 80 (174 5 Urheber beabsichtigte Diese Voraussetzung kann MIt
Zürich 1939, Rascher Verlag SO den Methoden der Geisteswissenschaft nıcht mehr be-
Vertasser bietet ü K orıginelle Sinndeutung des Be- gründet werden Wenn Schmidt ber S1C lasse

oriftes des Verstehens Gegensatz Ertfahren und SlCh überhaupt nıcht begründen, sıch darın die
Erklären Es veht den Versuch über allen Posıtı1i- Schwäche der philosophischen Grundlage; scheint
V 1ISINUS und Transzendentalismus hinaus den Weg ZU sıch ihrer selbst bewußt SCHIU, da OFrwort die
eigentlich metaphysıschen Frkennen eröftnen ach Notwendigkeit metaphysıschen Vertiefung nıcht

bestreiten wılldem Ausscheiden VO  >; dualem, existentialem und Ööftent- de Vries
iıch geschichtlichem Verstehen erscheint als Höhepunkt Die verborgene Woahrheit Von den TenNzen des Den-und eigentlichstes Anliegen des ZSaNzZCch Buches das Te- kens und VvVon der JENSCILISCN Wahrheit (Furche Stu-orale, metaphysısche Verstehen Allerdings wırd dien, Bd 19.) Von lic. habıl Dr Helmut Echter-Orwort bemerkt daß nıcht behauptet wird N gäbe nach 8o (176 S Berlin 1938, Furche--Verlag. Kart.metaphysisches Verstehen, sondern DNUL dargelegt WILr
Was Verstehen hier edeute und als Maxımum bedeute, 4.80

Echternach treibt dıe Paradoxien der dialektischen
WACALE C1N solches hıer geben colle In Wiıirklichkeit T’heologie diesem aufrüttelnden Buch noch ber
IST der Eindruck des etzten Kapiıtels doch pOS1ICU1Ver, und
E die Einschränkung der Vorrede nıcht gelesen hätte,; Kıerkegaard und Barth hinaus In mahlender Dialektik

wırd die letzte Positivität A4uS dem Bereich der kreatür-würde vermutl; die Ansıcht hegen, der Vertasser lıchen herausgeworfen: WI1e Barths ömerbrief wirdg]laube test CIn integral metaphysısches Verstehen
Ebenso werden viele der Meınung SC1IMH, da{fß dieses

die konstitutive Spannung VO  ; Essenz nd Fxıistenz
als die Folge der Ursünde angesehen, elt undıntegral metaphysısche Verstehen, 7zumal VO  - dämo- Geschichte als Ausdruck des alls Mensch und Wahr-nıschen Begegnissen die ede IST C1MN verwandeltes eıt stehen „1M wesenhatftem sıch ausschließendem W ı-religiöses Glauben SsCc1 Schuster derspruch (25); der notwendige Versuch Wahrheit

Der ensch Sein Eıne Heimkehr aus Zweitelhaftem der eıt festzuhalten, 1STt die wesentliche Schuld T heo-
Von Gustav Müller logie 1ST Satanıle; S1C 1ST satanischer, JE richtigerAL (200 5 Stuttgart
1935 Fr Frommans Verlag ı Br“ geb S1e inhaltlich 1St.  % 23) D: Philosophiegeschichte wırd

auf diesen Horıizont hın ıinterpretiert, ebenso die BibelEıine Kulturphilosophie, die sıch C119 Hegel Ohne Neues N, hat Echternach immerhin dasschließt und MIL ıhm der unters  1edenen Einheıit
endlicher und unendlicher Vernunft das Absolute sieht Prinzıp der Dialektik etzten Formeln aufgesteigert
Der Anschluß Hegel hat den Vorteil da{fß durch eiNe

V Balthasar
zusammentassende Schau verschiedener Seliten SCWISSC Diıe Idee des (zesetzes der praktischen Vernunft
Einseitigkeiten sıch leicht vermeıden lassen:; finden Von Heınrıch Hadlıch (Schriften der Albertus-
WITLr 1er uch CN Kritıik des Posıtivismus, Psycho- Universität Hrsg VO Königsberger Unıiversıtats-

bund Geisteswissenschaftliche Reıihe Bdlogismus Determinismus Auch die Zusammenhänge, E} AL
die 7wiıischen den verschiedenen Kulturbezirken bestehen, (90 5 Königsberg 19358 Ust-Europa Verlag
werden eachtet hat sıch doch Hegels Philosophie Hadlich sucht VO  $ existenzialphilosophischer Schau
verade der Bewegung des objektiven Geıistes, der her Anknüpfungspunkt der Kantischen Ethik

LZ2



217), der ieiblichke‘it und der Natur gegenüber demund et ihn in der Autonomie der ın der Idee des
(‚esetzes dCl‘ praktischen Vernunft, bezw. 1m Gedanken Geıist, der tiefen Gewissenslehre, der errlich-filammen-
der Form. Das (jesetz oll als Form der Exıistenz den Liebesdoktrin USW. dennoch überall NUur eın cht
herausgestellt werden. Mancherlei Hemmniısse stellen onostischer Kompromiß 7zwischen idealistischem Spiri-
sich ber diesem Versuch gegenüber. Kant denkt noch tualismus und Christentum entsteht.: 50 wırd 7wischen
ZU. großen Teıil 1ın der christlich-abendländischen, durch immaterieller und materieller Leiblichkeit geschieden;

die letztere ber kann nıcht unmittelbar AaUS Gott, S1ECAugustinus begründeten Tradition VO  - Transzendenz
und Immanenz, VO Subjekt-Objekt-Relation und mu{ß Mittelwesen 1Nistamme (68, 241); Ja sıe 1St, echt
Gott-Seele-Welt-Schema. Dıies hat schon Schopenhauer orientalisch, Folge des Zusammenbruchs der rein gel-
bemerkt, dr VO Goethe herkommt. Es gilt die theo- st1gen Schöpfung (1Z, 44, 49, y2, . Zeitlichkeit als
logische Voraussetzung des moralischen Gesetzes VO solche 1St 67) Sexualıtät als gELFrENNTE 1St Zertfall
Kantischen Autonomiebegriff abzulösen und den orie- der urweltlichen Androgyne (262 f Seele 1St depoten-
qAischen immanenten (sesetzes- und Formgedanken zierter Geist (28);, die Bindung menschlicher FErkenntnis
heranzuholen. Außerdem mu{ noch der Formbegriff des die Sınne 1St Sündenfolge $9) WHDem entspricht ander-
Königsberger Philosophen 1im 1nnn der Ganzheitsidee se1ts die allmähliche Mediation des Falls selber „ VOIL
{ortgebildet werden, damit 1in der Einheit Von Form ersten Aufdämmern der Gottabkehr als beginnende
und ExIistenz Kant als Erschließer einer 5 1m Relationsdifferenz“ 34) bıs ZULE vollendeten Sünde; und
Menschen gebundenen und dem Menschen oftenen als schärfster Ausdruck dieser gnostischen Mediation
Dimensionsordnung erscheinen kann Der Versuch hat die Sophialehre, 1n der „die Synthesis VO  =| Gelst und
sicher seine Berechtigung. Fraglıch erscheint die Frucht- Gnade versucht“ wırd 25) Der „Geist“ (die Sophia)
barkeıt und erst recht das Bestreben, Verzicht auf 1st „gleichsam schwebend 7zwischen göttlichem und
die Transzendenz eine ımmanente Personal- und Volks- menschlichem Sein „weder emanıert noch erschaffen“
ordnung mittels der bewegten inneren Form gewinnen. (2%); personal erst durch die Realisierung 1mM Mens  en

Schuster (A19; 1n siıch ımpersonal, ber als „gelst1ges herrliches
VWesen, das unmıittelbar aus dem göttlichen Ternar hervor-

Die philosophische Deutung des Sündenfalls bei Franz ging“ I In diese Sophıa Gelst) hınein vollziehrt
Baader. Von Dr. Hermann Spreckelmeyer. sich aller Gegenwehr unautfhaltsam die große
(Abhandlungen ZUr Philosophie und Psychologie der reductio der materijellen Welt, als progressiver „ascensus“”
Religion. Heftt 43/44-) 80 (312 > Würzburg 19358, (84, 98, 167), Ja 1in yewlsser Weise (hier Ssperrt sıch de1

„Personalismus“ Baaders stärker die System-Becker. Brosch. 7.50
Diese kluge und tiefe Arbeit über den noch wen12 konsequenzen) - die reductio der Einzelperson ın den

erforschten Baader hat die be1i diesem fragmentarisch- „homme general“, den „Adam Kadmon“. ber ander-
se1ts bricht Mi1ıt der Sophıa in Ott selbst das freilichblitzenden, magischen Denken richtige Methode e1n-

geschlagen: das Thema zunä  St „genetisch“ aufzurollen, ımmer okkultierte) Impersonale, die „Natur“ ein (8, 80),
In einer synthetischen „Erzählung“ der Spekulationen das (je überklärte) „finstere entrum“ (110), das 1

Menschen als innere „Hölle“ Er aufbrechen kann.Baaders ber Urstand, Sündenfall und Erlösung, und
CTSE dann, 1n einer vertiefenden „spekulativen Unter- Und dazu tfolgerichtig die gnostische Dämonierung des
suchung“ dasselbe VO  w} den formalen Prinzıpien dieses „Entzündlichen“, bis ZU Gedanken, dafß gerade die

COoNJuncti0 carnalıs der menschliche Ort der 1mago De1lDenkens her wiederholen. Denn entspricht CS auch
1Stdem inneren Denkgesetz Baaders, das elinerselts VO  3 der So WIr:| die magische Überfliegung der Tenzen

historischen Positivität der Offenbarung her denkt, zwischen Natur und Übernatur notwendig einer, WwI1e
Spreckelmeyer  mehrfach richtig bemerkt, Äußersten Ge-anderseits ber 1n der spekulatıyven Vertiefung dieses
fährdung, Ja Überrennung der grundlegenden Seins-Stoftes doch wieder hinter diese Posıtivität zurückgeht

autf eine philosophische Totalschau VO  - Gott und Welt, analogie (2 D 102, 1 59) die ‚or1genistischen Motive“
darın das Positive als solches überwunden erscheint. ZAT verhindern die christliche Mıtte und sobrietas, und

INan wird dem Autor kaum folgen können, wenn 1nDer Mensch Baaders 1St einerseits 1U 4.U5 theolo-
gischen Bereichen faßbhar“ 19) und Baaders Sündentall- Baaders zweifellos genialem Denken den „Sieg des
mythos ISt „magisch“ auf Grund einer Metaphysik der Abendlandes über den Orient“ 83) erblicken möchte.

Wohl ber versteht IMNan, dafß Baader ZU eigentlichenImago, 5  1€ wiederum nur als spekulative Interpretation
einer Stıreng theistisch gefaßsten Offenbarungswirklichkeit Vater der NEeUeEeren russischen Theosophie werden mußte.

verstehen 1St (243) Anderseits ers  eint die Grenze A Balthasar
zwischen Natur und Übernatur „metaphysisch
unmöglich“ (1S3)% weiıl Baader durch selne „OMNI1tuU1t10 ERDKUNDEI
der toutvoyance“ 1n solche „Nähe den griechischen Handbuch der geographischen Wissenschaft. Hrsg. vonVätern“ rückt, daß „Wen1g verständnisfördernd“ ist, Pr Klute Nordasien, Zentral- und Ostasıen 1ın„teste theologische Unterscheidungen 1n Baaders Denken Natur, Kultur und Wirtschatt VO  e} Bouterwek,hineinzutragen Die diferenzierte Auffassung VO: Anger, Schultz, G. Wegener, Rosinski. 40Natur und Gnade 1St Ergebnis der Scholastik IS (s92 miıt Karten, 33 Tafeln U, $2I Abbild.)„Hıer begegnet uns dıe überall 1n Erscheinung tretende Potsdam 1937,) Athenaion. In IS Lieferungen zu JeDenkhaltung Baaders, auch d1e theologischen Bereiche
den philosophischen unterzuordnen“ Z7 Dıe Folge 2.4'

davon 1St, daß der leidenschafttlich Kant und Auch von. dem and des grofßen Handbuchs
Hegel] testgehaltenen christlichen Grundansichten der kann INa  } 1Ur Nn, daß SE TE Kennt-
endgültigen (positıven) Endlichkeit der reatur (9, O, nısse der behandelten Gebiete zusammentTalst. Denn
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